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Nachrichten

Hirschthal Leckverluste 
im Leitungsnetz festgestellt
Die durchgeführten Untersuchungen auf
Leckverluste im Leitungsnetz der Wasser-
versorgung Hirschthal brachte es zutage:
In zwei der sieben kontrollierten Sektoren
wurden Leckverluste von insgesamt 42 Li-
ter pro Minute gemessen. Falls die Lecks
nicht repariert würden, entstünde da-
durch jedes Jahr ein Verlust von rund
22 000 Kubikmeter Wasser, wie die Ge-
meindekanzlei mitteilt. Bei einem Bezugs-
preis ab Gruppenwasserversorgung
(Rewa) von 50 Rappen je Kubikmeter
Wasser würde dies einem jährlichen
Schaden von 11 000 Franken entsprechen.
Aus diesem Grund werden die nötigen
Reparaturarbeiten, sofern nicht bereits er-
folgt, so rasch wie möglich ausgeführt,
heisst es in der Mitteilung der Gemeinde-
kanzlei. (AZ)

Badineubau als Brückenschlag
Die neuen Hochbauten im Schwimmbad Suhr-Aarau überspannen die Suhre

Auch das Schwimmbad
Suhr-Buchs ist seit Sams-
tag, 30. Mai, in Betrieb. Im
Beisein zahlreicher Gäste
aus beiden Gemeinden
wurden die neuen Hoch-
bauten und die veränderte
Anlage eingeweiht.

HEINZ BÜRKI

Seit 1938 besteht das Schwimm-
bad Suhr-Buchs. 1962 erfolgten
die erste Sanierung und der Bau
der modernen Beckenanlagen.
Die Becken wurden vor kurzem
bereits überholt. In desolatem
Zustand befanden sich hingegen
die Hochbauten. Gemeinderat
Jürg Hertig (Suhr), Präsident der
Betriebskommission, rief in Er-
innerung, vor vier Jahren hätten
die Gemeinderäte von Suhr und
Buchs beschlossen, für die Hoch-
bauten einen Studienauftrag an
sechs Architekturbüros zu ertei-
len. Das Büro Stutz Kohli, Wohl-
en, ging als Sieger hervor. Dann
habe der demokratische Prozess
seinen Lauf genommen. Die
Stimmberechtigten von Suhr
hätten den Projektierungskredit
zurückgewiesen und eine Über-
arbeitung des Projektes ver-
langt. So konnten die alten Ge-
bäude erst im Oktober 2008 ab-
gebrochen werden. Baubeginn
für die Fundationen war im No-
vember 2008. 

Überarbeitung hat sich gelohnt
«Die Überarbeitung des ers-

ten Projekts des Architektur-
büros Stutz Kohli aus Wohlen
hat sich gelohnt», war am Sams-
tag einhellig die Meinung. Die
beiden langen, einfach und
zweckmässig gehaltenen Gebäu-
deriegel überspannen die Suhre
und rahmen diese ein. Mit ihrer
dunklen Fassade werden sie sehr
fein in die grosszügige grüne
Umgebung integriert: das Ein-
gangsgebäude mit der Kasse,
den Garderoben, dem grossen
Aufenthaltsraum gleich unter-
halb des Parkplatzes und das
Infrastrukturgebäude mit dem
Kiosk, den Betriebsräumen und
der Restaurantterrasse über der

Suhre. Die leichten Holzbauten
wurden auf einer Stahlkonstruk-
tion und auf Einzelfundamen-
ten errichtet. Die Terrassen-
flächen sind mit Holzrostele-
menten aus Douglasie belegt,
die Fassaden und Palisaden-
wände mit einer Stupschalung
(ebenfalls aus Douglasie) verklei-
det, welche mit schwedischer
dunkelbrauner Schlemmfarbe
behandelt wurde. Wenn dann
die WSB-Brücke fertig gestellt
ist, wird die Badi auch ihren de-
finitiven Zugang erhalten.

Viel Goodwill von allen Seiten
«Ich bin stolz, als Betriebs-

kommissionspräsident ein solch
wunderschönes Schwimmbad
eröffnen zu dürfen», sagte Jürg
Hertig. «Ich habe immer viel
Goodwill und grosse Unterstüt-

zung von den Gemeinderäten,
von kantonalen Amtsstellen
und aus der Bevölkerung erhal-
ten und habe auch gespürt, wie

den alten Zeiten nachgetrauert
wird. Aber wer alten Zeiten
nachtrauert, steht der Zukunft
im Weg.» Das grosse Engage-
ment von Betriebsleiter Steve
Radam belohnte Hertig mit
mehreren Präsenten.

Drei Brücken über die Suhre
Architekt Benno Kohli be-

zeichnete die Idee des Projektes
an der Suhre als Brückenschlag
zwischen beiden Teilen. Das
Schwimmbad bestehe nun aus
drei Brücken: dem Garderoben-,
dem Infrastrukturgebäude und
der neuen, befahrbaren Brücke.
Diese Übergänge zeigten, dass
die Suhre im Mittelpunkt der Be-
wegungen stehe. Kohli wies
auch auf die Hochwassergefahr
hin. Deshalb seien die Gebäude
höher angelegt worden. 

EINLADEND Der neue Kiosk- und Infrastrukturbau mit der Restaurant-Terrasse über der Suhre. HEINZ BÜRKI

BELOHNUNG Gemeinderat Jürg
Hertig (rechts) dankt dem Be-
triebsleiter Steve Radam für sei-
nen grossen Einsatz. HEINZ BÜRKI

Blaubart mordet im Aarauer Schlössli
Am vergangenen Wochenende gastierte das Open-Air-Sommerspektakel «Ritter Blaubart» in Aarau

FLORIAN MÜLLER

«Liebst du mich und bist du mir
auch treu?», fragen ihn seine
sechs Ehefrauen vor ihrem Tod.
Eine Frage, die den sexistischen
Ritter Blaubart immer wieder
zur Weissglut treibt. Die derbe
Komödie lebt vom schwarzen
Humor ihrer Protagonisten: Rit-
ter Peter Blaubart (Alf Mahlo),
Mercedes (Claudia Faes), die
Magd Grete (Simona Hofmann)
und Fritz, der Diener (Christian
Mock), begeistern das Publikum,
welches die ganz spezielle At-
mosphäre vor dem Aarauer
Schlössli geniesst. Das älteste Ge-
bäude in Aarau wurde gekonnt
als Kulisse ins Stück integriert.

Heirat mit einer Zuschauerin
Starke Regionalkomik und

die ständige Interaktion mit
dem Publikum zeichnen die
Komödie aus. So ist eine Zu-
schauerin gar nicht zu benei-
den, als sie Blaubart das Ja-Wort
geben muss. Kurze Zeit später
wird auch sie geopfert. Eine ihr
ähnliche Puppe fliegt in hohem
Bogen aus einem Fenster des
Aarauer Schlösslis. Ohne Gewis-
sensbisse macht sich Blaubart
auf, nun das Herz der schönen
Spanierin Mercedes zu erobern.

Die Komödie parodiert Ge-
schlechterklischees, wie zum

Beispiel die übertriebene weibli-
che Neugier, die einfach nicht
gezügelt werden kann. 

Mercedes, die neue Frau von
Blaubart, bleibt allein im
Schloss, während Blaubart in
den Krieg gegen Spreitenbach
zieht. Die hübsche Spanierin er-
hält einen Schlüssel, darf aber
das berüchtigte dreizehnte Zim-
mer nicht betreten. Natürlich
öffnet sie die Tür trotzdem und
erblickt die Leichen von sechs
ehemaligen Ehefrauen Blau-
barts im Zimmer. Eine Frau mit
Schönheitswahn, eine mit Putz-
fimmel, eine blonde «Tussi» und
weitere Frauenstereotypen fie-
len dem brutalen Ritter bereits
zum Opfer. Dieser kommt
prompt aus dem Krieg zurück
und entdeckt einen Blutfleck
auf dem Schlüssel von Mercedes.
Das furchtbare Gemetzel in der
Schlussszene, von den Schau-
spielern in Zeitlupe gespielt,
wird eingeläutet.

Ein Sommerspektakel
Die professionellen Akteure

erfüllten die hohen Erwartun-
gen. Sie präsentierten das be-
kannte Märchen rund um den
Ritter mit dem blauen Bart in ei-
ner modernen Version, in der
auch Kettensägen, Heavy Metal
und Hamburger ihren Platz hat-

ten. Hochstehender Gesang und
akustische Effekte machten das
Stück zu einem regelrechten
Sommerspektakel für ein bunt
gemischtes Publikum. 

ABSCHIED Ritter Blaubart (Mitte) zieht in den Krieg gegen Spreitenbach. FLORIAN MÜLLER

HINWEIS

Weitere Daten Aarau, 3. Juni, 20.30 Uhr;
Sommerzelt Baden, 6./7./8. Juni, 21 Uhr.

EUGEN WEHRLI

Nicht nur erhitzte
Fussballgemüter
AM ERSTEN JUNITAG 2008 profitierten die
Pferderennen und die GV des Wildpark-
vereins auf dem Aelpli im Roggenhausen
von Sonnenschein und einer Temperatur
von 24,1 Grad am Nachmittag. Der Som-
mer schien im Anmarsch zu sein. Doch es
wurde kälter und blieb unbeständig bis
zur Monatsmitte. Die Schafskälte, die
zwar unter dem heutigen Klimaregime
nicht mehr eindeutig erkennbar ist, spiel-
te ihre Rolle hervorragend und präsen-
tierte am 15. die tiefste Monatstempera-
tur von 5,2 Grad. Von da an aber erhitz-
ten sich mit den wichtigsten Spielen der
Euro 08 nicht nur die Gemüter, sondern
auch die Luft, deren Temperaturwert am
23. bis auf 31,6 Grad anstieg. Zum ersten
Mal in diesem Jahr wurde die magische
30-Grad-Marke geknackt, und der Som-
mer hielt nach der kürzesten Vollmond-
nacht des Jahres am 18./19. nun wirklich
Einzug. Wieder einmal stimmte die Voll-
mond-Wetterwechsel-Regel! Da drohende
Gewitterwolken immer wieder über den
Jura oder ins Luzernische abzogen, waren
Niederschläge ab 18. kein Thema mehr.
Die berüchtigten niederschlagspenden-
den Gewitter fehlten, und so fielen insge-
samt im Monat nur 49 Millimeter Regen.
Lediglich an vier Stationen (von schweiz-
weit insgesamt fünfzig Stationen) war die
Niederschlagsmenge noch geringer als
bei uns. In Aarau war sie mit 39 Prozent
der Norm sehr tief. Dank der sonnenrei-
chen zweiten Monatshälfte mit gelegent-
lich schwülen Tagen wurde die langzeitli-
che Norm der Besonnung doch noch er-
reicht. So setzte sich auch der seit Jahren
anhaltende Trend eines zu warmen Junis
fort (1,6 Grad zu warm).

Wetterfrosch

KOLUMNIST

Eugen Wehrli war lange als Aarauer Stadt-
oberförster tätig und beobachtet das Wetter
in der Region minuziös.
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